
 

VOITSBERG

enPRO! PERG
 

Burg „Voitesperch"

(Bild 73) wird bereits

1173 urkundlich er-

wähnt, Edelherr Kon-

rad von Kinnberg

hatte sie kaum lange

zuvor erbaut — ohne

Einwilligung des

Grundherrn Stift

St. Lambrecht, das

nun durch anderwär-

tigen Besitz entschä- NYun

digt wurde, im AH)a
Schlosse amtierten = ; f n| „1

} alschon damals Vögte 2

des Herzogs. Als 1532

wiedereinmal die

Türken in Sicht wa-

ren, wurden die Bau-

ern zur Robot aufge-

boten; in der Eile

konnten wohl nur die Festungsmauern, die trapezförmig die Altstadt umschlossen, re-

pariert werden. Am 14. Jänner 1564 jedoch legte Helfreich Freyherr zu Khainach als
Bestandsinhaber den Hofkammerräten ein „notwendigs gehorsamstes Anbringen“ vor,
darin er sich beklagte, daß die Beschaukommissäre die „merckhliche Pawfelligkheit“ nur
flüchtig besehen und dann „wegkh geeylt” seien. Sie hätten sie nur mit 1500 fl beteuert,
während doch 3500 fl „nit wohl erkhleken“ würden. Sodann wörtlich: „Vnd wo Eure
Majestät mir nit glauben wollen, soll dasselbig (Gebäu) nochmal durch derselben
Pawmaister in Steyer Domenico de Lallio pesser allenthalben besichtigen vnd vber-
schlagen lassen“. Am 7. November 1597 protokolliert Hofbaupolier Marco Anthoni
Däde: Mit Hofbauschreiber und Stadtschreiber den Bau besichtigt, die Mauern wurden
nicht eigens abgemessen, aber der Pfleger hat einen „taxierten Auszug beihanden ge-
habt“. Ist alles in Ordnung . . . Dieses vertrauensselige Vorgehen ist nur so erklärlich,
daß die Arbeiten unter dem Oberbefehl des Hofbaupoliers vor sich gingen. Die Burg
gehörte ja dem Landesfürsten.

   
Abb.73. „Ober Voitsperg“ in Vischers Schlösserbuch (Ausschnitt)

PFANNBERG

Im Jänner 1572 besichtigten Maurermeister Benedict de la Porta und Zimmer-

meister Matthes Fürpaß das Schloß Pfannberg als Kommissäre und protokollierten: An

beiden Ringmauern sind die „hülzen Gäng und wöhren" zermodert und abgefault, die

Schweren hohen Ziegeldächer gehen nieder, wenn nicht statt der Holzgänge klafterhohe

„MeuerIn“ aufgemauert werden, im äußersten Torturm, 20 Klafter hoch, sollen die durch

Donnerstreiche und Ungewitter eingeschlagenen Brustfenster gebessert werden. Zum

Gemäuerwerk können Steine von unnutz auf den Ringmauern stehenden Pfeilern ge-

nommen werden. Zwei alte öde Gemäuer innen und außen den Ringmauern können

abgebrochen werden. Fürs Holzwerk sind 50— 60 Stämme nötig. Die Maurer- und Zim-
mererlöhne dürften auf 300 bis 370 fl kommen.


